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Vorwort

München ist eine Stadt mit hoher Integrationskraft, aber auch eine Stadt, 
die Brüche wenig liebt und solche gern möglichst prächtig übertüncht. Des-
halb müssen die vielfältigen und diskontinuierlichen Begegnungen und 
Auseinandersetzungen mit anderen Kulturen, wie dem Orient, oft müh-
sam gesucht werden. Orient ist dabei ein komplexer Begriff. Orientalisch 
sind die Regionen um das östliche Mittelmeer (Levante), die Arabische 
Halbinsel und Vorderasien. Über Nordafrika greift der Orient nach Westen 
aus (Maghreb), Andalusien, am westlichsten Rand des Abendlandes, war 
lange »Morgenland«. Der Orient war immer auch ein Teil Europas. Und wie 
Europa nie »nur christlich« war, war auch der Orient nie »nur islamisch«. 
Orient ist aber auch eine Metapher, die – nicht nur in München – einem 
historischen Wandel unterliegt. Zunächst erzählten im Mittelalter bibli-
sche Geschichten von Weisen aus dem Morgenland, exotische Tänzer »à la 
morescha« traten in Erscheinung. Dazu kamen sagenhafte Reichtümer, Bü-
cher, Gewürze, Kunsthandwerk. Ein Orient, der dabei – jenseits der Kreuz-
züge – kaum lokalisierbar war, auch wenn so viele kulturelle wie materielle 
Produkte von dort kamen.
Dieser fruchtbaren Epoche folgte eine der Abwehr der »Ungläubigen«, die 
militärisch immer näher rückten. Jetzt waren Feindbilder gefragt, und im 
Osmanischen Reich konnte man sie verorten. Erst nach dem militärischen 
Sieg konnten sich wieder Formen der Anerkennung durchsetzen. Barocke 
Türkenmode prägte auch Nymphenburg. Das war der Weg vom »Kruzitür-
ken«, den die Münchner als Fluch im Munde führ(t)en, bis zum »Türken-
dolch«, dem besten Kino in den 1960er-Jahren. Seit den 1960ern wurde der 
Orient Ziel von Touristen, während mit den Arbeitsmigranten der Orient 
vor die Haustür kam, in die Trambahn, an den Arbeitsplatz. 
Die »Isar-Arabesken« haben Wurzeln im STATTREISEN-Rundgang »Ma-
schallah – Muslime in München« und verdanken darüber hinaus viel 
den Interkultur-Seminaren am Institut für Kunstpädagogik an der LMU 
2009 / 2010, deren Ergebnisse unter www.isar-arabesken.de veröffentlicht 
sind. Die Stelle für interkulturelle Arbeit der LH München hat das Projekt 
unterstützt und so eine wichtige Grundlage auch für diese Publikation ge-
schaffen. Willibald Karl stand mit Rat und Hinweisen zur Verfügung, ihm 
gebührt besonderer Dank. Ebenso Stefan Winkler für viele anregende Ge-
spräche. Der Druck wurde finanziell ermöglicht durch einen großzügigen 
Zuschuss der Gesellschaft »Freunde Abrahams«, die mithelfen möchte, der 
interreligiösen Verständigung in München Wege zu bereiten. 

								        im Dezember 2012

Ernst Wagner, Stefan Jakob Wimmer und Leyla Sedghi
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Der Münchner Hauptbahnhof ist 
der Ort, an dem einst der Ori-
entexpress Station machte, ein 
Zug, der die Reisenden in exo-
tische Welten entführte. Er ist 
aber auch der Ort mit dem be-
rühmten Gleis 11. Dort begannen 
nach 1955 Neuankömmlinge aus 
der Türkei, aus Italien, Portugal 
oder Spanien ihren Weg als Gast-
arbeiter in Deutschland. Viele 
der Züge kamen fast zwei Jahr-
zehnte lang auch aus Istanbul − 
mit Menschen voller Hoffnung. 
Dass diese nicht nur kurze Zeit 
blieben, um nach getaner Arbeit 
schnell wieder in ihre Heimat zu-
rückzukehren, wie ursprünglich 
geplant, ist hinreichend bekannt 
und es ist auch nicht zu über-
sehen, wenn man den Bahnhof 
nach Süden verlässt und einen 
Bummel etwa durch die Goethe-
straße macht.

»Türkischste Straße 
Münchens«
Die Goethestraße ist sicher die 
»türkischste Straße Münchens«, 
wie es einmal die »tz« titelte. Kein 
anderer Straßenzug in der Stadt 
verdichtet Vielfalt und Heteroge-
nität an Kulturen, Eindrücken und 
sozialen Schichten auf so engem 
Raum. Trachtenoutlets, Spielhal-
len, Supermärkte, Elektroläden, 
Imbisse (in der Goethestraße 
wurde 1978 zum ersten Mal in 
München Döner verkauft), Erotik-
shops, ausladende Gemüseläden, 
türkische und arabische Beschrif-
tungen, Menschen in typisch ara-
bischer Kleidung, dazu das Gewirr 
an Sprachen und Gerüchen, die 
einen umgeben − das alles unter-
streicht das vibrierende Lebensge-
fühl in diesem Viertel. Menschen 
aus unterschiedlichsten Kulturen, 
Milieus und Nationalitäten leben, 
arbeiten und treffen sich hier. Und 

Hauptbahnhof
Standpunkt 1  ·  Hauptbahnhof

Migrationsstadt München

Rundgang 1
Zentrum
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wo Kulturen aufeinander treffen, 
da begegnen sich auch Religionen 
und Kleidungskonventionen.

Passend zu dieser Vielfalt finden 
sich etwa an der Ecke Landwehr-/
Goethestraße neben der Theater-
gemeinde München, das Büro von 
»Pax Christi« und die »Kuba-Mo-
schee« in schöner Eintracht neben-
einander. Auffallend ist auch die 
Differenzierung des Sortiments in 

den Läden für all 
die spezifischen 
Bedürfnisse: So 
gibt es Produkte 
für Afrofrisuren 
oder spezielle 
Gemüse- und 
Gewürzsorten. 
Viele Lebensmit-
tel sind »halal«, 
entsprechen also 
den islamischen 
Speisevorschrif-
ten. Und hier 
gibt es auch re-
lativ viele Mo-
scheen auf en-
gem Raum. Nur 
zwei Moscheen 
in München 
wurden bisher 
auch als solche 
gebaut (1973 in 
Freimann, ganz 
am Stadtrand, 
und 1999 in Pa-
sing; ein drittes 
Projekt in Send-
ling scheiterte 
vor wenigen Jah-
ren an der feh-
lenden Finanzie-
rung). Darüber 
hinaus sind etwa 
40 Gebetsräume 

über die Stadt verteilt, die in be-
stehenden Gebäuden eingerichtet 
wurden. Meist sind es Räumlich-
keiten in Hinterhöfen, Kellern und 
ehemaligen Fabrikräumen. Etwa 
ein Dutzend davon befindet sich 
im südlichen Bahnhofsviertel. Zu 
erkennen sind sie aber nur für Ein-
geweihte an der türkischen oder 
arabischen Beschriftung – oder am 
Freitagmittag, wenn die Gläubigen 
zum Freitagsgebet strömen. 

Orient Express-Plakat aus den 1920er-Jahren
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Gastarbeiter für einen Abend
Gleis 11 am Hauptbahnhof und die 
Goethestraße waren Orte viel be-
achteter Aktionen der Münchner 
Kammerspiele, die hier neue For-
men eines »Theaters der Teilhabe« 
erprobten. »Munich Central«, 
vom Autor und Regisseur Karnik 
Gregorian auch »Forschungsla-
bor« oder »provisorisches Basisla-
ger der Kammerspiele« genannt, 

hatte sich 2010 in einem ehema-
ligen türkischen Supermarkt in 
der Goethestraße 30 eingenistet. 
Im gleichen Jahr brachte die Re-
gisseurin Christine Umpfenbach 
das Dokumentarstück »Gleis 11« 
in den Bahnhof. »Die Zuschauer 
wurden um acht Uhr abends an 
eben diesem Gleis abgeholt«, 

schrieb damals die »Süddeutsche 
Zeitung« dazu, »so wie seinerzeit 
die etwa 1000 Gastarbeiter, die Tag 
für Tag aus Südeuropa kamen und 
alle erst mal in den gigantischen 
Luftschutzbunker geführt wur-
den, den es bis heute unter dem 
Bahnhof gibt: Kalte, kahle Räume 
mit niedrigen Decken aus  Beton. 
Der Schneider Ethem Kocer kam 
hier 1965 als junger Mann an. Drei 

Tage vor der Premiere probt er nun 
zusammen mit dem Dolmetscher 
Remzi Özbay, der auch damals 
schon für die ankommenden Ar-
beiter dolmetschte, seinen Text, 
in dem er erzählt, was ihn aus der 
Heimat vertrieb: Missernten, kein 
Geld, er war  bankrott. Christine 
Umpfenbach hat monatelang nach 

»Die Türkei so nah wie noch nie« – und dazu bayerische Bierkrüge: Schaufenster in der Goethestraße.



12

Menschen gesucht, die seinerzeit in 
diesem Bunker anlandeten und von 
dort aus verschickt wurden in die 
Fabriken des Wirtschaftswunders: 
Eine Ziffer auf ihrem Arbeitsver-
trag entschied darüber, ob sie wei-
ter mussten nach Gelsenkirchen, 
Braunschweig, Hamburg oder hier 
in München blieben.« 
Die Auseinandersetzung mit Zu-
wanderung ist in München, der 
zweitgrößten Migrationsstadt 
Deutschlands, auch für die Kul-
turbetriebe unumgänglich gewor-
den: das Andere wahrnehmen, neu 
entstehende Milieus und Struktu-
ren beobachten, Aktionen star-
ten. Schon ab den 1970er-Jahren 
wurden von der Stadt sogenannte 
Gastarbeiterfeste organisiert, spä-
ter gab es eigene Festivals wie das 
jährliche Ander Art Festival (seit 
1993, siehe Standpunkt 3 Ode-
onsplatz) und eine ganze Reihe 
wichtiger Ausstellungen in der 
Rathausgalerie.

Viereck der Religionen?
Von der Goethestraße zweigt, wenn 
man vom Hauptbahnhof kommt, die 
Landwehrstraße nach links ab und 
führt zur verkehrsreichen Sonnen-
straße, wo sich bis in die 1930er-Jahre 
das Café Orient befand. Überquert 
man die Sonnenstraße, gelangt man 
durch die Josephspitalstraße bald an 
die Kreuzung zur Herzog-Wilhelm-
Straße. Hier ist eine der wenigen 
Freiflächen in München zu finden, 
auf der sich ein zeitgenössisches 
Islamzentrum in der Innenstadt 
realisieren ließe. Eine ehrgeizige 
Initiative bemüht sich derzeit da-
rum. Die Resonanz im Stadtrat ist 
positiv, die üblichen Widerstände 
rechtspopulistischer Strömungen 
laufen. »ZIE-M« (»Zentrum für Is-
lam in Europa – München«), das sich 
aus einem Gemeindezentrum, einer 
Bildungsstätte, einer Moschee und 
einem Museum zusammensetzen 
soll und sich als Ort der Begegnung 
und des Austauschs versteht, könnte 

Szene aus dem Dokumentarstück »Gleis 11« von Regisseurin Christine Umpfenbach.
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hier entstehen. Im Gefüge mit der 
Frauenkirche, der evangelischen 
St. Matthäuskirche am Sendlinger-
Tor-Platz und der Synagoge am 
St.-Jakobs-Platz würde eine reprä-
sentative Moschee an dieser Stelle 

der Stadtmitte ein ganz besonderes 
»Viereck der Religionen« bescheren. 
Insgesamt ein gutes Beispiel, dass 
Stadtentwicklung immer auch sym-
bolische Politik und zugleich Gesell-
schaftsentwicklung ist.

Die Herzog-Wilhelm-Straße – bald Standort eines zeitgenössischen Islamzentrums?

Das Café Orient in der Sonnenstraße in den 1930-er Jahren.
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